


as südafrikanische 
Land Simbabwe ist 
ein Land in tiefer po-
litischer und wirt-

schaftlicher Krise. Doch wie so 
oft in der Geschichte ist dies 
kein Hindernis für einen geist-
lichen Aufbruch. In diesem Bei-
trag befragten wir Pastor Lucky 
Moyo, zu diesem Thema. Lu-
cky Moyo machte in den 80er 
Jahren in Süddeutschland eine 
Ausbildung zum Elektrotechni-
ker, kehrte auf einen Ruf Got-
tes hin in seine Heimat zurück 
und führt heute mit Hilfe vieler 
Freunde aus Deutschland Schu-
lungen für angehende Pastoren 
und Gemeindegründer aus Sim-
babwe und den benachbarten 
Ländern durch. 

Vor 20 Jahren gründeten 
deutsche Freunde von Pastor 
Moyo im so genannten Teekel-
ler Eden einen Förderverein zur 
Unterstützung der Agape-Mis-
sion. Anlässlich des Jubiläums, 
das vor kurzem in der Aalener 
Gemeinde Hoffnung für Alle ge-
feiert wurde, sprach 
mit dem afrikanischen Pionier-
missionar.

Lucky, wie hat sich die Missi-
onsarbeit in diesen 20 Jahren 
entwickelt?
Es waren bescheidene Anfän-
ge: Damals begann ich ohne 
ein Fahrzeug mit dem Dienst 
draußen auf dem Land. So viel 
ist seitdem geschehen. Der 
Auftrag hat sich stark erwei-
tert. Wir arbeiten nicht mehr 

  
 

nur in den ländlichen Gebie-
ten, sondern auch in verschie-
denen Städten in Simbabwe, 
Botswana und Mosambik. Im 
Jahr 2002 haben wir in der 
zweitgrößten Stadt Simbab-
wes, Bulawayo, ein Gemein-
dezentrum einweihen dürfen, 
das etwa 3500 Personen Platz 
bietet. Insgesamt erreichen wir 
heute 30.000 Menschen in den 
Gottesdiensten unserer 70 Ge-
meinden. Diese werden von 30 
vollzeitlich arbeitenden Mitar-
beitern betreut.

Sind diese Mitarbeiter wie du 
ohne eine theologische Aus-
bildung?
Viele Jahre haben wir unsere 
Pastoren auf Seminaren und 
Bibelschulen in Südafrika aus-
bilden lassen. Seit 2002 wurden 
weitere 150 Mitarbeiter im Rah-
men unseres eigenen Ausbil-
dungsprogramms geschult. Wir 
nennen dieses Trainingspro-
gramm Alpha und Omega und 
führen es als Gemeindeschu-
le in unseren Räumlichkeiten 
durch.

Wie wird das alles finan-
ziert?
Zu 85 Prozent durch Liebesga-
ben und Spenden aus unserem 
süddeutschen Freundeskreis! 
Darüber hinaus haben wir etli-
che Unterstützer in der Schweiz 
und auch unter unseren Ge-
meindemitgliedern vor Ort in 
Afrika. Fast alle Personen des 
Freundeskreises kenne ich per-

sönlich und versuche, sie mög-
lichst alle zwei Jahre zu besu-
chen, um die persönliche Bezie-
hung aufrecht zu erhalten. 

Das hört sich ganz so an, als 
hänge die Arbeit stark vom 
Einsatz deiner Person ab?
Das würde ich heute nicht 
mehr so sagen. Jesus Chris-
tus steht im Mittelpunkt. Vor 
kurzem passierte es bei einem 
unserer Leitertreffen, dass mich 
einer der anwesenden Mitarbei-
ter fragte, ob ich denn auch zur 
Agape-Mission gehöre! 

Wie beurteilen die Christen 
Simbabwes die politische La-
ge im Land?
Als die Regierung begann, das 
eigene Volk massiv zu verfol-
gen, haben wir den geistlichen 
Kampf im Gebet intensiviert. 
Heute spüren wir bei den ge-
meinsamen Gebetstreffen von 
Christen aus verschiedenen Kir-
chen und Gemeinden in unserer 
Stadt Bulawayo eine wunder-
bare Einheit. Im Frühsommer 
2005 besuchte uns eine Bot-
schafterin der Vereinten Natio-
nen, der wir unsere Aktivitäten 
zur Linderung der momentanen 
Not vorstellten, die durch die 
politischen Beben hervorgeru-
fen wurde. Schwerpunktmä-
ßig versorgen wir Obdachlose 
und koordinieren Hilfseinsätze. 
Auf meiner Mitteleuropareise 
im November sprach ich vor 
Kirchen- und EU-Vertretern in 
Amsterdam und mit dem deut-

schen MdB Hartwig Fischer vom 
„Ausschuss für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwick-
lung“ in Berlin über die Situa-
tion in Simbabwe. 

Ist es möglich, dass es zu einer 
friedlichen Revolution gegen 
das Regime kommt?
Wir hoffen auf eine friedliche 
Transformation von Simbab-
we. Wir haben einen mäch-
tigen Gott, der unser Land aus 
einer schwierigen Lage befrei-
en kann. Bitte betet mit uns für 
Simbabwe.   

 
 

    
   

   
 
   
  

  
  
    

   
     

  
   

      
  

    
 

  


   
  

   
    

 
   

 

    



